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Großer Dank gebührt meiner Frau Friederike, die dazu beigetragen hat, bei meiner bewusst knapp gehaltenen Darstellung zum Verständnis schwieriger menschlicher Ausdruckformen den praktischen Bezug zu fokussieren.




VORWORT


Ein wort zu Beginn


EIN WORT ZU BEGINN


Ich verwende nachfolgend im Buch vereinfachend den Begriff „Proband“, um damit Kommunikationsabläufe wertfrei beleuchten zu können. Dieser Begriff wird nachfolgend geschlechtsneutral verwendet.


Vorrangig geht es mir um die direkte Begegnung mit einem anderen Menschen und die Elemente, auf die man achten sollte. Die Kenntnis und Wahrnehmung spezifischer Verhaltenssignale oder Verhaltensmuster kann schon bei der Erstbegegnung maßgeblich für den weiteren Ablauf des Kontakts sein. Begriffe wie „erster Eindruck“ oder „Bauchgefühl“ sind dafür bekannte Umschreibungen.


Die vorliegende Zusammenstellung beschreibt zunächst die Grundlagen von nichtsprachlichem Ausdruck und beleuchtet das Verhalten eines Menschen aus verschiedenen Perspektiven. Weiter wird auf prägnante und überdauernde Muster der Persönlichkeit eingegangen. Neben Verhaltensstrategien im Kontakt mit einem Probanden wird auch dargestellt, welche Methoden der Informationsgewinnung sich für eine gezielte Untersuchung eignen.


Von maßgeblicher Bedeutung ist die Beurteilung von nichtsprachlichen Merkmalen bzw. Verhaltensäußerungen zur Erfassung von Unstimmigkeiten und Widersprüchen im Vergleich zu den sprachlichen Äußerungen, was bei Täuschungsverhalten oder Lügen eine Rolle spielt. Dabei ist auf mehrere Domänen des Verhaltens zu achten, um eine angemessene Bewertung von Mitteilungen und Absichten eines Probanden vornehmen zu können. Es sei daran erinnert, dass das nichtsprachliche Verhalten in der Kommunikation dominiert und wie bei einem Eisberg den unterhalb der Wasserlinie liegenden Hauptanteil der Kommunikation beinhaltet.


Wichtig sind auch kulturabhängige Variationen und grundsätzliche Unterschiede, was das Ausdrucksverhalten und die Wertvorstellungen in einer Begegnung betrifft.


An verschiedenen Fallbeispielen, die aus Begutachtungsfällen stammen, versuche ich einige Charakteristika herauszuheben. Diese Beispiele sind Extrakte im Hinblick auf eine Verdeutlichung. Sie rücken unterschiedliche Elemente in den Vordergrund.


BEISPIEL AUS EINER BEGUTACHTUNG


(FALL 1)


Ich untersuchte einen 36-jährigen Probanden, der wegen mehrfacher Vergewaltigung eine längere Haftstrafe verbüßte. Im Erstkontakt verhielt sich der grau gekleidete Mann misstrauisch-zurückhaltend, saß aufmerksam und angespannt auf seinem Stuhl und beobachtete mich genau bei leicht gesenktem Blick. Seine Haltung wirkte abwehrend-rigide. Er saß nach vorne gebeugt mit auf dem Tisch gestützten Armen, nach hinten abgewinkelten Beinen und nach außen gedrehten Füßen. Im Gespräch zeigte er zunächst nur wenige Bewegungen bei weitgehend gleicher Position. Seine Stimme war leise und wirkte kontrolliert.


Während der weiteren Untersuchung ergab die Erhebung der Vorgeschichte Hinweise auf ein strenges und wenig gefühlsoffenes Elternhaus. Der Proband erfuhr als Kind nur Kritik und Entwertung statt Wärme und Wertschätzung.


Markant für ihn war, dass er mir bezogen auf seine Haftsituation eröffnete, dass er über alle wichtigen Kontaktpersonen Notizen führe und schon etliche Mitarbeiter der Haftanstalt wegen ihres „falschen oder inkorrekten“ bzw. eines von ihm als ungerecht empfundenen Verhaltens angezeigt und diesbezüglich auch mehrere Verfahren bei Gericht laufen hatte. Zu diesen Personen hatte er jeweils genaue Daten recherchiert (wie Wohnort, Familienverhältnisse, Telefonnummern), die er mir an Beispielen wohl als eine Einschüchterung präsentierte. Wie er sich diese Daten als Gefangener ohne Internetzugang beschafft hatte, wollte er mir nicht mitteilen.


Hintergrund seiner Vergewaltigungen bzw. der sexuellen Übergriffe waren massive Frustrationserlebnisse und aufgestaute Wut gewesen, die sich als kurzfristige Gewalthandlungen ohne längere Vorausplanung entluden. So hatte er Frauen in einem Park überraschend von hinten an den Busen gepackt und die Kleidung aufgerissen, aber nicht weiter zu sexuellen Handlungen genötigt. Auf die Frage nach den Gründen seiner Straftaten gab er an, dass er seine Opfer demütigen und Macht ausüben wollte, um damit seine Frustration abzureagieren.


Im Rahmen der mehrstündigen Untersuchung ergab sich das Bild eines einsamen, schnell kränkbaren und zu aggressiven Abreaktionen neigenden Menschen, der mit Kritik an seiner Person oder Gefühlen von Ablehnung nicht umgehen konnte. Es kam zur Herausbildung einer misstrauischen und feindseligen Grundhaltung mit unterdrückter Wut und einem extremen Bedürfnis nach Kontrolle über andere.


Im weiteren Verlauf der Untersuchung fiel mir bei der ansonsten unbewegt und hart erscheinenden Mimik des Probanden mehrfach ein über sein Gesicht huschender und jeweils nur Bruchteile von Sekunden andauernder trauriger Ausdruck auf. Auch zeigte er in bestimmten Momenten der Berichterstattung eine auffällige feuchte Blässe in Verbindung mit einer vertieften und beschleunigten Atmung und einer höheren Stimmlage. Nachdem ich dem Probanden in solchen kritischen Momenten mitgeteilt hatte, dass es schwer für ihn sein müsse, schlimme Dinge erlebt zu haben und sich allein gelassen zu fühlen, begann er sich mehr und mehr zu öffnen.


So gelang es mir, unter genauer Beobachtung von Veränderungen im Ausdruck und Verhalten seine Abwehrhaltung weiter zu lockern und ihn in seinen Gefühlen und seinem Erleben direkt zu erreichen. Dabei offenbarte der Proband eine zunehmende Hilflosigkeit, die letztlich in eine offene Verzweiflung mündete. Er berichtete jetzt auch von Dingen, über die er nach seiner Angabe zuvor noch nie gesprochen habe, und belastete sich dabei noch zusätzlich mit bisher nicht aktenkundigen Fakten. Er ließ bei der genauen Schilderung seiner Tatabläufe eine heftige emotionale Beteiligung erkennen (starke motorische Unruhe, Gesten der Hilflosigkeit, Blässe und Schwitzen im Gesicht wie auch den Geruch von Angstschweiß). Gegen Ende der Untersuchung äußerte er den dringenden Wunsch nach einer Psychotherapie.




KAPITEL 1


KÖRPERSPRACHE UND


AUSDRUCKSVERHALTEN




BESCHREIBUNG


VON GRUNDMUSTERN


In diesem Kapitel werden als Erstes die Elemente von Verhalten und ihre Erkennung dargestellt.


Zunächst gebe ich einen Überblick über die Grundlagen der Körpersprache und des Ausdrucksverhaltens. Wesentliche Elemente der nichtsprachlichen Kommunikation, die eine weitaus größere Rolle im Informationsaustausch als die Sprache spielen, sind Mimik, Gestik und Körperhaltung. Um diese unterschiedlichen Facetten möglichst vollständig zu erfassen, sollten alle Sinne beschrieben werden, die uns ein Bild vom Gegenüber vermitteln.


SINNE


Beim Sehen achten wir auf die äußere Erscheinung, wie Körpergröße, Statur, Haltung, Körperbewegungen, Mimik, Augen, Signale und Gesten, aber auch räumliche Distanz bzw. das Territorialverhalten. Dazu kommen Kleidung, Haar- oder Barttracht, Schmuck oder Tätowierungen. Wichtig ist die Beobachtung von Veränderungen.


Beim Hören liegt der Schwerpunkt auf der Stimme. Neben Lautstärke, Tonhöhe, Tempo und Akzentuierung ist auf begleitende Elemente bzw. paraverbale Signale wie Räuspern, Stöhnen, Schniefen, Husten und Heiserkeit zu achten. Atemrhythmus, Verdauungsgeräusche, Zähneknirschen und Knacken von Gelenken sind ebenso wichtige Aspekte, aber insbesondere auch Stille ist zu beachten.


Beim Riechen geht es um angenehme Düfte oder um unangenehme Gerüche wie z.B. (Angst-)Schweiß, Nikotin- und Alkoholausdünstungen oder krankheitsbezogene Gerüche. Auch Pheromone bzw. geschlechtsassoziierte Düfte spielen eine wichtige Rolle. Wenn ein anderer Mensch „einem stinkt“, kann sich das negativ auf die Sympathie auswirken. Der richtige Duft hingegen wirkt anziehend.


Beim Fühlen oder Tasten nehmen wir ein festes Zupacken, einen weichen Händedruck und zitternde oder nasse Hände wahr.


GESICHTSMERKMALE


Gesichtsmerkmale können das Bild einer Person beeinflussen und jeweils unterschiedliche Assoziationen vermitteln. Markante strukturelle Aspekte beinhalten mitunter eine bestimmte Wirkung, wie folgende Beispiele zeigen:





	STRUKTURELLE ASPEKTE

	WIRKUNG





	dünne Lippen

	gewissenhaft, streng





	vollen Lippen (bei Frauen)

	sexy, weichlich





	Mundkrümmung nach oben

	freundlich, fröhlich, lässig, nett





	Mundkrümmung nach unten

	bekümmert, verbittert





	hohe Stirn

	intelligent





	hervorstehende Augen

	leicht erregbar





	matte Augen

	träge





	angespanntes Gesicht

	entschlossen,


aggressiv, unausgeglichen 





	entspanntes Gesicht

	freundlich, sorglos, geduldig







Durch kosmetische Veränderungen oder Accessoires lassen sich zusätzlich Akzente setzen:





	STRUKTURELLE ASPEKTE

	WIRKUNG





	reichlich Make-up (Frauen)

	feminin, sexy, frivol, unsicher





	Brille

	intelligent, zuverlässig, fleißig





	Bart

	Betonung von Männlichkeit, dominant







MIMIK


Wenn wir mit einem anderen Menschen kommunizieren, haben wir es mit ständig wechselnden Gesichtsausdrücken zu tun, die in einem hohen Ausmaß die Interaktion mitbestimmen. Man unterscheidet dabei Makroexpressionen und Mikroexpressionen:


Eine Makroexpression ist ein länger andauernder Gesichtsausdruck, der gut wahrgenommen werden kann.


Eine Mikroexpression ist dagegen ein nur sehr kurzer und unwillkürlich auftretender Ausdruck eines in diesem Augenblick erlebten Gefühls mit einer Dauer von nur Bruchteilen von Sekunden. Mikroexpressionen signalisieren insbesondere gefühlsmäßige Reaktionen, die eine Person aus irgendwelchen Gründen (z.B. wegen Peinlichkeit oder auch aus einer Täuschungsabsicht heraus) verbergen möchte.


Wichtige mimische Komponenten der Gefühlsausdrücke


Wir unterscheiden sieben universelle Gefühle oder Grundemotionen: Furcht, Ekel, Freude, Trauer, Überraschung, Verachtung und Wut. Diese mimischen Äußerungen werden überall auf der Welt gleich benutzt und sind unabhängig von Kulturkreisen.


Die jeweiligen Gefühlsausdrücke sind durch spezifische Merkmale der Mimik gekennzeichnet:
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KOPFHALTUNG


Kopfhaltungen beinhalten verschiedene Möglichkeiten mit unterschiedlicher Signalwirkung. Der Kopf geneigt oder erhoben signalisiert Unterwürfigkeit oder Dominanz. Mit dem Kopf hin und her wackeln oder ihn schräg halten signalisiert Zweifel. Nicken bedeutet Zustimmung, Kopfschütteln Ablehnung. Den Kopf berühren (z.B. sich kratzen oder die Haare streicheln) oder mit der Hand abstützen (sog. Denkerposition) kann Nachdenken bedeuten.


VERHALTEN


Eine weitere wichtige Rolle spielt, wie sich der Andere uns gegenüber verhält. Die jeweilige Haltung im Zeitablauf bzw. das Verhalten beinhaltet die Bewegung des Körpers und der Gliedmaßen bzw. der Gesten und die Position des Rumpfes (Körperhaltung im Stehen und Sitzen), Handgesten (Embleme wie z.B. Grüßen), illustrierende oder verdeutlichende Gesten, Spiegelungen, Bein- und Fußgesten (Haltung oder Bewegung der Beine und Füße), Augenbewegungen (Blicke, Blinzeln) und Stimme (Lautstärke, Tonhöhe, Tempo), wobei besonders auf Wechsel oder auch auf eine äußere Ruhe oder Unruhe zu achten ist.


BEWEGUNGSVERHALTEN


Bei den Körperbewegungen unterscheidet man bewusste bzw. gezielte und unbewusste Abläufe. Bewusste Abläufe werden kontrolliert (z.B. Arme kreuzen, Handgesten, territoriale Signale). Unbewusste Abläufe können hingegen nicht kontrolliert werden (z.B. Schreckreaktionen, Zittern, Schwitzen, Erröten, Erblassen oder die Pupillenweite). Dazwischen gibt es teilweise kontrollierte Bewegungen. Das sind Unsicherheitsgesten (verschränkte Arme oder Beine, „an der Kleidung zupfen“, Finger am Mund, unsteter und meist nach unten gerichteter Blick, Zurücklehnen und Abwenden des Oberkörpers und verschlossener Mund mit herabgezogenen Mundwinkeln) und Gesten der Sicherheit (locker gekreuzte Beine, frei entspanntes Stehen, gelegentliches Fußwippen, ausholende Armbewegungen, leere geöffnete Hand und geöffneter Mund).


HALTUNG VON FINGERN, HÄNDEN,


HANDGELENKEN UND ELLENBOGEN


Hier werden ganz unterschiedliche assoziative Eindrücke hervorgerufen wie z.B.:





	Finger zusammen

	Macht





	Finger auseinander

	Begeisterung





	Ellenbogen am Körper

	Einengung, Begrenzung





	Ellenbogen weit vom Körper

	Einfluss (Einschluss anderer Personen)





	Handbewegungen unter Kinn-Niveau

	Autorität





	steife Handgelenke

	Verstärkung, Betonung





	lockere Handgelenke

	Entspannung







Insbesondere stellen Handhaltungen und Handbewegungen wichtige Signale dar, wobei auf räumliche Anordnung, Handstellung und Bewegung zu achten ist:





	Daumen oben

	Autoritätszeichen





	mit dem Finger zeigen

	Anordnung, Befehl, Bestimmtheit





	offene Hände (Handfläche oben)

	natürlich, Angebot





	gestreckte Hände (Handflächen unten)

	Kontrolle, Dominanz





	Hände in mittlerer Position

	Gleichheit





	beide Hände oben

	Emotion oder Dominanz





	Faust

	Kraft, Autorität





	bei Begrüßung oben liegende Hand

	Dominanz, Kontrolle





	eng am Körper

	introvertiert oder wenig emotional





	weit vom Körper

	extravertiert, Macht und große


Begeisterung oder Bedeutung







RAUMVERHALTEN (PROXEMIK)


Bei dem Verhalten im Raum unterscheidet man verschiedene Distanzen, die das Territorialverhalten und auch die Kontrolle oder Macht eines Menschen verdeutlichen. In der Begegnung mit einem vertrauten oder fremden Menschen ist auf die Einhaltung dieser räumlichen Distanzen im privaten oder beruflichen Umfeld zu achten, um keine Missverständnisse (wie z.B. Bedrohung) aufkommen zu lassen. Jeder Mensch trägt ein „individuelles Revier“ mit sich.


Bei der systematischen Beschäftigung mit Verhalten im Raum werden auch kulturelle Gewohnheiten oder Standards mitberücksichtigt. So ist bei politischen Führern oder Herrschern eine große Distanz bei der Begegnung einzuhalten – nicht nur aus Gründen der Sicherheit, sondern auch aus Respekt und Unterordnung. (In früheren Zeiten kam noch die Unterwerfung wie das „Sich-auf-den-Boden-Werfen“ oder das „Auf-die-Knie-Gehen“ dazu.)


Distanzbewegungen sind Bewegungen, die tatsächlich oder auch nur symbolisch die Distanz zwischen zwei Menschen verringern oder erweitern und damit die Revierbesetzung bzw. das Territorium verändern. Die Bedeutung und Größe der Distanz ist abhängig von Kultur, Nationalität, Alter, sozialer Schicht, Geschlecht und psychischen Eigenheiten. Man unterscheidet folgende Distanzen:





	Geschlossener intimer Bereich

	0–15 cm





	Intimer Bereich

	15–45 cm





	Persönlicher Bereich

	45–120 cm


Unterarmlänge; kulturabhängig





	Sozialer Bereich

	120–360 cm





	Öffentlicher Bereich

	360 cm und mehr







INTERAKTIONSSIGNALE


Bei der Begrüßung spielen folgende Signale eine wichtige Rolle: Augenkontakt, Lächeln und Augenbrauen heben und Kopfnicken (vorwärts oder rückwärts und vorwärts). Beispiele für weitere Interaktionssignale sind sich vor- und zurücklehnen (Interesse- bzw. Desinteresse signalisieren), den Kopf abwenden (ausweichen), den Blick senken (Unterwürfigkeit) und die Stimme heben (auf etwas aufmerksam machen).


Körperteile oder Gegenstände können bei einer Interaktion Schutz signalisieren und sind als Barrieren anzusehen (umso höher sie gehalten werden, desto mehr haben sie eine Abwehrfunktion). Zupfen (an der Kleidung ziehen, Flusen entfernen) und die Nägel betrachten kann Ablenkung bedeuten. Gleiches gilt für unangebrachtes oder überflüssig anmutendes Verhalten. Brillen oder Schreibgeräte können als Taktgeber oder Ablenkung fungieren. Taschen oder Akten können verminderte Energie beim Träger signalisieren oder als Schutzutensilien dienen.


Grundsätzlich erfolgt die Steuerung der Interaktion durch Regulatoren, Adaptoren bzw. Manipulatoren, Illustratoren und die Körperhaltung. Nachfolgend sind diese Mechanismen in einer Übersicht dargestellt:


Regulatoren steuern die Interaktion durch Kopfbewegungen, Blickkontakt, Distanzverhalten und Körperhaltung.


Manipulatoren beinhalten Selbst-Adaptoren wie z.B. Lippen lecken und Kratzen des Kopfes, Fremd-Adaptoren wie Körperhaltung und Distanzverhalten und Objekt-Adaptoren wie z.B. Spielen mit Gegenständen wie Stift, Uhr und mit den Haaren.


Illustratoren sind unmittelbar mit der Sprache verbunden. Sie untermalen und verdeutlichen das Gesagte. Man unterscheidet dabei einfache, rhythmische bzw. taktartige oder metaphorische Gesten, die sprachliches Verhalten ersetzen, Gesagtes verstärken, dem Gesagten widersprechen oder das Gesagte modifizieren (bei Ironie oder Sarkasmus).


Körperhaltung kann Aktionsbereitschaft (gespannte Haltung, aufgerichtet,) oder Entspannung (zurückgelehnt, passiv) signalisieren, ein sog. Haltungsecho vermitteln („Spiegelung“) oder (symbolische) Macht- und Demutsgebärden wie sich aufrichten oder sich beugen bzw. unterordnen beinhalten.


DARSTELLUNG UND BEDEUTUNG


VERSCHIEDENER AUSDRUCKSSIGNALE


Nach den bisherigen Detailbetrachtungen geht es jetzt um mehr komplexe Ausdrucksmuster. Beachtet man die Signale in Bezug auf ihre Bedeutung genauer, so lassen sich Rückschlüsse auf Interesse oder Desinteresse, Aggression und Aufmerksamkeit ziehen:


1. Interesse an einer Interaktion




	Zuhören: Kopf geneigt, viel Blickkontakt, nicken, hohe Blinzelrate


	Bewerten: am Brillenbügel/am Stift nuckeln, Kinn/Bart streichen, aufrecht/gerade schauen, Beine in vier Positionen gekreuzt (nicht die Arme, was Ablehnung bedeutet!)


	Aufmerksamkeit: (stehend) Arme hinter dem Rücken, lächeln, offene bzw. nach außen gedrehte Füße





2. Desinteresse an einer Interaktion




	Langeweile: in die Luft starren, zusammengesackte Haltung, vor sich hin kritzeln, mit den Füßen wippen oder klopfen


	Wunsch zu gehen: Füße zur Tür hin ausgerichtet, umherschauen, Jacke zuknöpfen


	Zurückweisung: sich zurücksetzen/-bewegen, Arme verschränken, Beine kreuzen (Oberschenkel über das Knie), Kopf hängen lassen, Stirn runzeln





3. Zeichen der Aggression




	Fordernd („ich will sprechen“): Fingertrommeln, Fußklopfen, Starren, evtl. Räuspern


	
Aggressiv: nach vorn gelehnt, mit dem gestreckten Finger zeigen, Fäuste geballt


	Aufmüpfig: breitbeinig stehend, Hände auf die Hüften gestützt, Stirnrunzeln





BEDEUTUNG DER SPIEGELNEURONE


FÜR DIE ERKENNUNG DES VERHALTENS


Wichtig für das Verstehen von Körpersignalen und Ausdrucksmerkmalen sind sog. Spiegelneurone. Dabei handelt es sich um bestimmte Nervenzellnetzwerke im Gehirn, die nicht bloß dann reagieren, wenn man selbst Bewegungen ausführt, sondern auch beim Betrachten fremder Aktivitäten. Die Tendenz, andere nachzuahmen bzw. zu imitieren, und die Fähigkeit zur Einfühlung können damit erklärt werden. Spiegelneurone sind daher wichtig für die Erkennung von mimischem Ausdruck und Körpersprache, weil sie uns unbewusst dazu veranlassen, die Bewegungen des Gegenübers zumindest ansatzweise zu kopieren, und uns dadurch zu einer ähnlichen emotionalen Verfassung führen können, so dass wir intuitiv spüren, was in der anderen Person vorgeht.


Die Spiegelneurone registrieren automatisch, wie sich unser Gegenüber verhält, und vermitteln uns oft sogar Einsichten in das Handlungsmotiv eines anderen Menschen. Dieser Zusammenhang erklärt zumindest teilweise Empathie bzw. wie wir die psychische Verfassung eines Anderen wahrnehmen. Einfache Beispiele sind die „Ansteckung“ durch Gähnen oder Lachen. Auch Tiere erfassen vermutlich über Spiegelneurone sehr schnell die psychische Verfassung eines Menschen. Inzwischen aber sprechen Forscher meist nicht mehr von einzelnen Zellen. Weil immer neue Areale mit der Spiegelfunktion in Verbindung gebracht werden, wird zunehmend von einem komplexen System ausgegangen.
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